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Begründung zum Bebauungsplan Nr. 29 „Trentelmoorsfe ld“  

 
in Stederdorf, Stadt Peine  

 
 
1.0    Notwendigkeit der Planaufstellung 
 
Gem. § 1 Abs. 3 BauGB haben die Gemeinden Bauleitpläne aufzustellen, sobald und so-
weit es für die städtebauliche Entwicklung und Ordnung erforderlich ist. 
 
Der Bebauungsplan wird zur Deckung des dringenden Wohnbedarfs der Bevölkerung 
aufgestellt. Zur Beschleunigung des Verfahrens werden die Vorschriften des Maßnah-
mengesetzes zum Baugesetzbuch in der Fassung der Neubekanntmachung vom 
28.04.1993 angewendet (s. auch Anhang zur Begründung). 
 
Als Folge der regen Baulandnachfrage in den letzten fünf Jahren hat die Stadt Peine um-
fangreiche Siedlungsgebiete städtebaulich geplant und erschlossen. Die bereitgestellten 
Baugrundstücke sind fast restlos verkauft und auch bebaut. 
 
Die Stadt Peine hat 1994 am östlichen Ortsrand von Stederdorf - Gebiet „Südlich Müh-
lenweg“ - Grundstücksflächen erworben, die sie nach Durchführung der Bauleitplanung 
an Bauinteressenten zur Errichtung von Wohneigenheimen veräußert hat. Es sind mehr 
Baulandinteressenten für dieses Gebiet vorhanden als Baugrundstücke angeboten wer-
den konnten. 
 
Durch kurzfristige Aufstellung von Bebauungsplänen und umgehende Erschließung weite-
rer Baugebiete soll die anhaltende Nachfrage nach Bauland befriedigt werden. 
 
Ziel der Stadt Peine ist die Bereithaltung eines Wohnbaulandangebots, insbesondere 
auch für Einfamilienhäuser, das dem steigenden Bedarf gerecht wird. 
 
Die Vorgaben der Stadtentwicklungsplanung sehen die Bereitstellung von Wohnbauflä-
chen, insbesondere auf den freien Flächen, die infrastrukturell gut erschlossen sind, vor. 
 
Durch die verkehrsgünstige Anbindung Stederdorfs an die Kernstadt und auch an das 
überörtliche Verkehrsnetz hat sich dieser Ortsteil immer mehr als Wohnstandort für Peine 
entwickelt. 
 
Die ständigen Nachfragen nach Eigenheimgrundstücken von Bauinteressenten aus dem 
Ortsteil Stederdorf selbst wie auch aus anderen Teilen des Stadtgebietes rechtfertigen die 
Aufstellung des neuen Bebauungsplanes. 
 
 
 
2.0    Entwicklung des Planes/Rechtslage  
 
Für den Geltungsbereich des Bebauungsplanes Nr. 29 Stederdorf bestehen bisher keine 
rechtsverbindlichen Festsetzungen. 
 
Da der Flächennutzungsplan für den Planbereich landwirtschaftliche Nutzfläche ausweist, 
wird dieser im Parallelverfahren geändert. 
 
Diese Fläche wird als allgemeines Wohngebiet dargestellt. 
 



- 2 - 
 
 

... 

Nach den Zielen der Raumordnung und Landesplanung hat die Stadt Peine als Mittelzent-
rum unter anderem die Aufgabe zur Sicherung und Entwicklung von Wohngebieten zur 
Deckung des Wohnraumbedarfs aller Bevölkerungsschichten. Die Planung ist diesem Ziel 
angepaßt. 
 
Im Regionalen Raumordnungsprogramm des Zweckverbandes Großraum Braunschweig 
von 1995 liegt das Plangebiet am Rand eines Vorsorgegebietes für Erholung. Die Rand-
lage sowie die geplante Nutzung des Gebietes stören die Erholungsnutzung nicht, so daß 
die Funktion Erholung weiterhin dauerhaft und umweltgerecht gesichert wird. Weitere 
Nutzungskonflikte sind nicht zu erwarten. 
 
 
 
3.0    Bestand innerhalb und außerhalb des Geltungs bereiches des  
         Bebauungsplanes  
 
Der Ortsteil Stederdorf liegt nordöstlich der Kernstadt und ist über die Peiner Straße 
(B 444) erreichbar. Stederdorf befindet sich verkehrsgünstig an der Autobahn A 2 (Ber-
lin - Hannover). 
 
Das Plangebiet liegt im südwestlichen Teil der Ortschaft. Den östlichen Anschluß bildet 
ein reines Wohngebiet, in dem in jüngster Zeit Ein- und Zweifamilienhausbebauung ent-
standen ist (Bebauungsplan Nr. 14 Stederdorf/städtebauliche Festsetzung WA / WR / 
offene Bauweise / GFZ = 0,4 /   0,7 / 1 / 2 Vollgeschosse). Im Süden wird das Gebiet von 
einem Kanal (Zuflußgraben zum Regenrückhaltebecken) begrenzt. Westlich grenzt das 
Baugebiet an das Trentelmoor an, das als eines der am besten erhaltenen Niederungs-
komplexe Peines gilt und daher einen hohen ökologischen Stellenwert besitzt. Einschließ-
lich eines Regenrückhaltebeckens liegt es im Bereich des Landschafts-
schutzgebietes PE 23. Außer einigen Grünlandflächen (Wiese, Weide) findet hier keine 
Nutzung statt. 
 
Die für die Bebauung vorgesehene Fläche hat eine Breite von ca. 100 m und eine Länge 
von ca. 210 m und dient zur Zeit als landwirtschaftliche Nutzfläche. Im Bereich der Bau-
fläche steigt das Gelände von Südwesten (64,89 m ü. NN) nach Nordosten (68,01 m ü. 
NN) an und weist einen Höhenunterschied von ca. 3 m auf. 
 
Nach der geologischen Karte, Blatt Peine (1 : 25.000), lagern im Bereich der Baufläche 
saalezeitliche Sande. Westlich und südlich des Gebietes schließen sich Moorbildungen in 
Form von Flachmoortorf über feinem Sand an. 
 
Für die Erschließung des Baugebietes „Trentelmoorsfeld“ in Stederdorf wurden außerdem 
mit Hilfe von sechs Rammkernsondierungen die Boden- und Grundwasserverhältnisse 
untersucht. Dabei wurde festgestellt, daß die oberflächennah anstehenden verlehmten 
Sande ausreichend tragfähig sind.  
 
In diesem Bereich kann die Gründung der Gebäudelasten generell flach über eine Bo-
denplatte oder über Streifen- und Einzelfundamente erfolgen. Bei Vermessungen und 
weicher Konsistenz sind die verlehmten Feinsande jedoch nur bedingt tragfähig und zur 
Aufnahme von Lasten ungeeignet. Aufgrund der Wasserempfindlichkeit dieser Böden sind 
bereichsweise aufgeweichte Stellen nicht auszuschließen. 
 
In der Nordwestlichen Ecke des Plangebietes ist ein leistungsfähiger Beregnungsbrunnen 
vorhanden. Dieser sichert die Löschwasserversorgung für das Plangebiet. 
 
Die Torfschichten im südwestlichen Bereich bestehen hauptsächlich aus stark zusam-
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mendrückbaren organischen Bestandteilen. Die Bereiche mit Torfeinlagerungen sind so-
mit aufgrund der zu erwartenden Setzungen nicht tragfähig. Grundsätzlich ist jedoch von 
einer Tiefgründung über Pfähle auszugehen. Im Einzelfall muß die Tragfähigkeit des Bo-
dens hinsichtlich der entstehenden Gebäude überprüft werden. 
 
Der südwestliche Planbereich wurde in den Jahren 1981 und 1983 vom Eigentümer drai-
niert. Es handelt sich hierbei um eine Fläche von ca. 9.000 m². Über die vorhandenen 
Draintiefen kann keine Aussage getroffen werden. Bei einer eventuellen Beschädigung 
der Drainage im Zuge der Bautätigkeit, muß diese wieder hergestellt werden. 
 
Aufgrund der hohen Grundwasserstände sind zum Schutz der Gebäude vor Wasser 
Maßnahmen erforderlich. 
 
Für Grundwasserabsenkungsmaßnahmen kann die erforderliche wasserrechtliche Er-
laubnis seitens der Unteren Wasserbehörde nicht in Aussicht gestellt werden. 
 
Der freie Grundwasserstrom unterhalb des Plangebietes trägt in hohem Maße zur Erhal-
tung des angrenzenden Trentelmoores bei. Um eine Beeiträchtigung der wasserwirt-
schaftlichen Situation des Moores auszuschließen, darf der Grundwasserstrom nicht ge-
stört werden. 
 
 
 
4.0    Planinhalt/Ziele, Zwecke und wesentliche Aus wirkungen  
 
4.1    Baugebiet/bauliche Nutzung  
 
Ziel des Bebauungsplanes ist es, in einem verträglichen Maß Wohnbauflächen auszuwei-
sen, wobei sich Art und Maß an den angrenzenden Wohngebieten orientieren. 
 
Das neue Baugebiet stellt eine Erweiterung des im Osten vorhandenen reinen Wohnge-
bietes dar. Es soll ein Gebiet für eingeschossige Einfamilienhäuser werden und einen 
ähnlichen Charakter erhalten. Damit wird der großen Nachfrage nach Baugrundstücken 
für Eigenheime Rechnung getragen. 
 
Aus städtebaulichen Gründen soll in dem neuen Wohngebiet Wohnbebauung konzentriert 
werden. Nutzungen, die das Ruhebedürfnis stören könnten, werden ausgeschlossen. 
 
Die wesentlichen Versorgungseinrichtungen wie Läden zur Deckung des täglichen Be-
darfs, Anlagen für soziale, kirchliche und kulturelle Zwecke sind im Siedlungszentrum 
vorhanden. Es kann daher auf Versorgungseinrichtungen in dem neuen Baugebiet, das 
sich in einer Randlage befindet, verzichtet werden. 
 
Um den Charakter des angestrebten Einfamilienhausgebietes zu wahren, wird es für er-
forderlich gehalten, die Zahl der Wohnungen auf max. zwei je Wohngebäude zu be-
schränken. 
 



- 4 - 
 
 

... 

 
In Anpassung an die vorhandenen Wohngebiete ist die Festsetzung getroffen worden, 
daß nur Einzel- bzw. Doppelhäuser zulässig sind. 
 
Das Maß der baulichen Nutzung nimmt ebenfalls die Struktur und Bebauungsdichte der 
angrenzenden Bebauung auf. Die Überschreitung der Grundflächenzahl von 0,3 durch die 
Flächen für Garagen und Stellplätze mit ihren Zufahrten sowie Nebengebäuden ist zu 
30% unter der Voraussetzung möglich, wenn deren nicht transparente Dachflächen dau-
erhaft und flächendeckend begrünt werden. Durch diese textliche Festsetzung wird er-
reicht, daß gerade in der Nähe des für Störungen empfindlichen Trentelmoores die Ver-
siegelung des Bodens möglichst gering gehalten wird. 
 
Die Baugrenzen werden großzügig gefaßt, und Festsetzungen in bezug auf Stellung der 
Anlagen werden zugunsten gestalterischer Freiheit nicht getroffen. 
 
Für das Baugebiet gilt die textliche Festsetzung, daß die Stellplätze und Garagen nur in-
nerhalb der überbaubaren Grundstücksfläche errichtet werden dürfen. Das Straßenbild 
wird gerade durch die grünen Vorgärten positiv unterstützt und beeinflußt somit die 
Wohnqualität. Die Bauflächen sind so großzügig zugeschnitten, daß die Einschränkung 
zumutbar ist. 
 
Für die Erhaltung des angrenzenden Trentelmoores ist es erforderlich, daß der freie 
Grundwasserstrom unterhalb des Plangebietes, aus dem das Moor sein Grundwasser 
bezieht, nicht durch bauliche Anlagen, außer der notwendigen frostfreien Gründungen der 
Gebäude, beeinträchtigt wird. Keller und sonstige Bauwerke unter Terrain sind durch text-
liche Festsetzung in einem Teilbereichdes Plangebietes ausgeschlossen. Hiermit wird 
dem Schutz der wasserwirtschaftlichen Situation des angrenzenden Trentelmoores 
Rechnung getragen. Ohne diese Festsetzung ist der Erhalt des Trentelmoores aus was-
serwirtschaftlicher Sicht nicht zu gewährleisten. Daher erscheint die Einschränkung des 
einzelnen Bauherren zugunsten dem Erhalt des Trentelmoores zumutbar. 
 
Aus diesem Grund wird auch darauf hingewiesen, daß eine Erlaubnis zur Erstellung von 
Hausbrunnen nicht in Aussicht gestellt werden kann. 
 
Im Hinblick auf die Ortsrandlage des Plangebietes und die direkte Nachbarschaft des 
Trentelmoores, wird die Festsetzung getroffen, daß Gebäude und Gebäudeteile mit mehr 
als 10 m² Grundfläche, sofern sie eine Dachneigung von unter 15° aufweisen, dauerhaft 
und flächendeckend zu begrünen sind. Mit dieser Festsetzung wird erreicht, daß gerade 
zum ökologisch sensiblen Bereich des Trentelmoores eine starke Durchgrünung des 
Baugebietes umgesetzt wird. 
 
 
 
4.2    Örtliche Bauvorschriften 
 
Für das gesamte Planungsgebiet sind Bauvorschriften einzuhalten. Dies betrifft die Dach-
deckung. Außerdem sind Holzblockhäuser und Nurdachhäuser nicht zulässig. Die genau-
en Vorschriften sind den textlichen Festsetzungen des Bebauungsplanes zu entnehmen. 
Nach den heutigen Entwicklungskonzepten für diesen Bereich wird hier der zukünftige 
Siedlungsrand westlich von Stederdorf sein. Eine solche Übergangssituation zur freien 
Landschaft des Landschaftsschutzgebietes sollte im Rahmen der Planung auch in gestal-
terischer Hinsicht angemessen berücksichtigt werden. 
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Das geschieht einerseits durch die im Bebauungsplan vorgesehene Eingrünung. Zusätz-
lich sind aber auch an die Gebäude besondere gestalterische Anforderungen zu stellen. 
Mit diesen örtlichen Bauvorschriften über Gestaltung werden die individuellen Gestal-
tungsmöglichkeiten zugunsten von übergeordneten Gestaltungszielen eingeschränkt. Da 
jedoch durch bewußte und positive Gestaltung der Umwelt die Lebensqualität des einzel-
nen gesteigert werden kann, wird die Einschränkung der individuellen Gestaltungsfreiheit 
im Rahmen der Festsetzungen dieser örtlichen Bauvorschrift über Gestaltung für vertret-
bar gehalten. 
 
 
 
4.3    Verkehrsflächen 
 
Das Plangebiet ist über den Trentelmoorweg bzw. eine vorgesehene Anbindung an den 
Ammerweg zu erreichen. Die innere Erschließung erfolgt über eine Wohnstraße mit 
Stichwegen. Die Straßen sollen in einer Breite von 5,50 m als Mischfläche ausgebaut 
werden. Als Material ist Betonsteinpflaster vorgesehen. 
 
Im Südwesten ist eine fußläufige Verbindung geplant, die an den bereits bestehenden 
Fußweg anschließt. 
 
Versatze und Verschwenkungen des Straßenlaufes sollen der Verkehrsberuhigung die-
nen. Andererseits kann damit gleichzeitig eine stadtgestalterisch erwünschte Gliederung 
des Baugebietes erreicht werden. 
 
Die erforderlichen Einstellplätze sind auf den Privatgrundstücken herzurichten.  
 
Die Anwohner von den 4 m breiten Wegen müssen die Mülltonnen bzw. Sperrmüll am 
Tag der Abfuhr an der nächsten Erschließungsstraße bereitstellen. 
 
Der vorhandene Weg am westlichen Rand des Plangebietes soll in dem jetzigen Aus-
baustand erhalten werden. Er dient als Fuß- und Radweg für Naherholungssuchende. 
Gleichzeitig wird er als Zuwegung für die Landwirtschaft benötigt. Im Bebauungsplan ist 
er als Verkehrsfläche mit der Zweckbestimmung begrünter Fuß- und Radweg, Zuwegung 
zu den landwirtschaftlichen Nutzungen ausgewiesen. 
 
Außerdem dient diese Verkehrsfläche der Aufnahme des Stau-/Sickergrabens, der für 
den Abfluß bzw. die Versickerung des anfallenden Regenwassers erforderlich ist. 
 
 
 
4.4    Entwässerung  
 
Die innere Erschließung des Baugebietes wird im Trennentwässerungsverfahren durch-
geführt. 
 
Die Entsorgung des anfallenden Schmutzwassers erfolgt über den Anschluß an die Ab-
wasserpumpstation II, Stederdorf. 
 
Das Niederschlagswasser von den Straßenflächen wird über eine flach angeordnete Ka-
nalisation mit Einleitung in den Stederdorfer Landgraben und Weiterleitung in das Rück-
haltebecken Trentelmoorgraben abgeleitet. 
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Die Ableitung des anfallenden Niederschlagswassers von den westlichen Baugrundstü-
cken erfolgt direkt in den Stau-/Sickergraben entlang der Westgrenze der Bauflächen. 
 
Dieser Stau-/Sickergraben mit ca. 3,50 m Breite und rund 1,00 m Tiefe liegt zwischen der 
vorhandenen Schwarzdecke des Weges und den Privatgrundstücken. Der Graben erhält 
in Abständen von 30 bis 50 m Querdämme zum Aufstau des eingeleiteten Wassers. Das 
überfließende Wasser gelangt über den Stederdorfer Landgraben in das Rückhaltebecken 
Trentelmoorgraben. 
 
Eine komplette Versickerung von Niederschlagswasser ist nach dem Bodengutachten 
wegen teilweise zu geringer Flurabstände und dem ungeeigneten Untergrund nicht mög-
lich. Dennoch sollen befestigte Privatstellflächen eine Versickerung erhalten. 
 
 
 
4.5    Private Grünflächen (Anpflanzungsfestsetzung en) 
 
Wegen der Störanfälligkeit des Trentelmoores wird östlich des an das Trentelmoor an-
grenzenden Wirtschaftsweges ein 8 m breiter Streifen privater Grünflächen mit Pflanzbin-
dung als Pufferfläche vorgesehen. 
 
Um den Eigentümern trotzdem Raum für eine wirtschaftliche und individuelle Grund-
stücksgestaltung zu geben, ist auf der Pflanzfläche lediglich das Maß für die Anpflanzung 
festgesetzt. 
 
Ergänzend sind innerhalb des Baugebietes die straßenbegleitenden Bäume mit Pflanzge-
bot auf den Privatflächen festgesetzt. 
 
 
 
4.6    Geh-, Fahr- und Leitungsrecht  
 
Mittels des im Bebauungsplan vorgesehenen, zum nordöstlicheren Grundstück hinfüh-
renden Leitungsrechtes wird die Regenwasser- und Schmutzwasserableitung gesichert. 
 
 
 
5.0    Natur- und Landschaftspflege und Umweltschut z 
 
Für die Stadt Peine nehmen die Belange der Siedlungsentwicklung hier in kernstadtnaher 
Lage mit vorhandener Infrastruktur wegen des dringenden Wohnbedarfs der Bevölkerung 
einen vorrangigen Platz ein. 
 
Die Belange der Landschaftspflege gem. § 1 Abs. 5 Ziff. 7 BauGB werden in der Abwä-
gung zwar gleichrangig eingestuft, können aber gegenüber der Siedlungsentwicklung zu-
rücktreten, weil dies durch die festgesetzten Ausgleichsmaßnahmen kompensiert wird. 
 
Die Flächenversiegelungen und der Flächenverbrauch werden auf das notwendige Min-
destmaß beschränkt, so daß die Ausgleichsmaßnahmen größtenteils auf den jeweiligen 
Grundstücken erfolgen können. 
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Bemessungsgrundlage für den Ausgleich bildet neben der zu erwartenden geringen Ver-
siegelung der Grundfläche die derzeitige Nutzung. 
 
Von einer intensiv genutzten landwirtschaftlichen Fläche geht eine Vielzahl von Belastun-
gen aus, die zu einer Reihe von Beeinträchtigungen der Bodenfunktion führen (s. auch 
Landschaftsrahmenplan, Kapitel 3.3). 
 
Die festgesetzte 8 m breite Fläche für Anpflanzungen östlich des Wirtschaftsweges soll 
einerseits als Pufferfläche zum angrenzenden Trentelmoor dienen und zusammen mit 
den weiteren festgesetzten Eingrünungsmaßnahmen das Baugebiet ökologisch aufwer-
ten. 
 
Außerdem ist je 60 m²versiegelter Fläche ein hochstämmiger Laubbaum zu pflanzen. 
 
Durch den Bebauungsplan werden vormals intensiv ackerbaulich genutzte Flächen in 
einer Gesamtgröße von ca. 3,12 ha als Baugebiet vorgesehen. 
 
Schutzgebiete nach §§ 24 - 28 a Niedersächsisches Naturschutzgesetz bzw. besonders 
schutzwürdige Tier- und Pflanzenarten sind von der Planung nicht betroffen. 
 
Folgende Aufstellung gemäß der Naturschutzfachlichen Hinweise zur Anwendung der 
Eingriffsregelung in der Bauleitplanung zur Abschätzung des Eingriffs und der erforderli-
chen Kompensation.. 
 
 
5.1 Schutzgut Arten- und Lebensgemeinschaften  

 
Im Landschaftsplan der Stadt Peine ist die Fläche des Plangebietes dargestellt 
als Fläche mit stark eingeschränkter Leistungsfähigkeit des Naturhaushalts be-
züglich Arten - und Lebensgemeinschaften. 
 
Es handelt sich im wesentlichen um intensiv bewirtschaftete Ackerflächen, die 
der Wertstufe 3, naturferne Biotoptypen, zuzuordnen sind. 
 
Wiesenvogelbrutgebiete und Wildschongebiete sind von der Planung nicht be-
troffen. Das Vorkommen gefährdeter Arten kann in diesem Bereich ausgeschlos-
sen werden. 
 
Durch die Bebauung ändert sich die Einstufung in Wertstufe 3 nicht, es entstehen 
keine erheblichen Beeinträchtigungen, also ist auch kein Ausgleich erforderlich. 
 
vorher:  Wertstufe 3 
nachher:  Wertstufe 3 
 
Bezug: Arten- und Lebensgemeinschaften Karte Nr. 13 
  Wiesenvogelbrutgebiete und Wildschongebiete Karte Nr. 14 
  Landschaftsplan Stadt Peine 
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5.2 Einstufung des Biotops nach Naturnähe  

 
Bei dem Plangebiet handelt es sich um intensiv bewirtschaftete Ackerflächen. 
Diese Flächen sind als naturferne Biotoptypen der Wertstufe 3, mit geringer Be-
deutung in bezug auf Naturnähe einzustufen. 
 
Nach Beendigung der Ausbaumaßnahme ändert sich die Einstufung in Wertstufe 
3 nicht. Es handelt sich dann um einen künstlichen Biotoptyp mit technisch - bau-
lich geprägten und genutzten Flächen. 
 
Eine Kompensation des Eingriffs in bezug auf Naturnähe ist nicht erforderlich, da 
sich die Einstufung der Wertstufe nicht verändert. 
 
vorher:  Wertstufe 3 
nachher:  Wertstufe 3 
 
 

5.3 Schutzgut Boden  
 
Der Landschaftsplan stellt den beplanten Bereich als Fläche mit Gleyboden mit 
der Eignung als Acker dar. 
 
Die Leistungsfähigkeit für diese Fläche ist in bezug auf den Aspekt Boden einge-
schränkt. 
 
Durch die Bebauung ändert sich die Einteilung in die Wertstufe 2 nicht (vor und 
nach der Bebauung von allgemeiner Bedeutung). Als Ausnahme davon sind die 
bebauten Flächen anzusehen, die nach der Versiegelung der Wertstufe 3 ent-
sprechen. 
 
versiegelte Flächen (maximal): 
 
Erschließungsfläche ca.     4.100 m² 
max. überbaubare Flächen     8.130 m² 
 
auszugleichende Flächen (maximal): 
 
Erschließung  4.100m² x 0,3 = 1.230 m² 
Bebauung   8.130 m² x 0,3 = 2.439 m² 
 
       3.669 m² 
       ======== 
       => 0,37 ha 
 
Es ergibt sich eine auszugleichende Fläche von 0,37 ha für die maximal mögli-
che Versiegelung durch Bebauung und Erschließung. 
 
Als Kompensationsmaßnahme erfolgt die Entwicklung von Siedlungsgehölzen 
aus standortheimischen Gehölzen auf 0,22 ha privater Grünfläche mit Pflanzbin-
dung. 
 
 
 
Ferner erfolgt eine Bodenaufwertung durch die Anpflanzung eines kleinkronigen 
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Laubbaumes je 60 m² realer Versiegelung. Ein Laubbaum kompensiert die Ver-
siegelung vom 60 m² Fläche. 
 
Bei einer auszugleichenden Restfläche von 1.500 m² ergibt sich die Anpflanzung 
von 25 Laubbäumen. Hiermit wird eine mehr als 100%ige Kompensation des 
Eingriffs der Versiegelung erreicht. 
 
vorher:  Wertstufe 2 
nachher:  Wertstufe 2 
   mit Ausnahme der versiegelten Flächen 
 
Bezug: Boden Karte Nr. 3 
  Boden II Karte Nr. 18 
  Landschaftsplan Stadt Peine 
 
 

5.4 Schutzgut Wasser - Oberflächengewässer  
 
Der Landschaftsplan Peine weist den Stederdorfer Landgraben südlich der ge-
planten Bebauung als naturfernes Gewässer ohne Gewässergüteerhebung mit 
Sohlen - und / oder Uferbau aus. Die Einteilung erfolgt daher in Wertstufe 3 (ge-
ringe Bedeutung). Da dieses Gewässer durch diese Planung nicht berührt wird, 
bleibt es auch nach dem Eingriff von geringer Bedeutung, eine Kompensation ist 
nicht erforderlich. 
 
vorher:  Wertstufe 3 
nachher:  Wertstufe 3 
 
Bezug: Fließgewässer Karte Nr. 16 
  Landschaftsplan Stadt Peine 
 

 
5.5 Schutzgut Wasser - Grundwasser  

 
Der Landschaftsplan Peine weist das Plangebiet als Fläche mit einer einge-
schränkten bis stark eingeschränkten Leistungsfähigkeit des Naturhaushalts in 
bezug auf Grundwasser aus. 
 
Damit erfolgt die Einstufung in Wertstufe 2, in bezug auf Grundwasser ist der Na-
türlichkeitsgrad von allgemeiner Bedeutung. 
 
Der freie Grundwasserstrom unterhalb des Plangebietes, der für den Erhalt des 
Trentelmoores bedeutsam ist, wird nicht durch erhebliche bauliche Anlagen wie 
Unterkellerungen beeinträchtigt, da diese in einem Teilbereich des Plangebiet es 
zum Schutz der wasserwirtschaftlichen Situation des Trentelmoores ausge-
schlossen sind. 
 
Durch den Eingriff ändert sich die Einteilung in die Wertstufe nicht. Daher sind 
auch keine Kompensationsmaßnahmen erforderlich. 
 
vorher:  Wertstufe 2 
nachher:  Wertstufe 2 
 
Bezug: Grundwasser Karte Nr. 15 
  Landschaftsplan Stadt Peine 
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5.6 Schutzgut Luft  

 
Der Landschaftsplan Peine stellt im Planbereich mit mäßig eingeschränktes Frei-
raumklima dar. Die Einstufung erfolgt in Wertstufe 2, das Gebiet ist von Bedeu-
tung für das Schutzgut Luft. 
 
Nach dem Eingriff verändern sich die Bedeutung sowie die Wertstufe nicht. 
 
Da keine erheblichen Beeinträchtigungen entstehen, ist keine Kompensation er-
forderlich. 
 
vorher:  Wertstufe 2 
nachher:  Wertstufe 2 
 
Bezug: Klima-/Lufthygiene Karte Nr. 19 
  Landschaftsplan Stadt Peine 
 

 
5.7 Schutzgut Landschaftsbild  

 
Es handelt sich bei dem Plangebiet (größtenteils) um eine intensiv genutzte A-
ckerfläche. 
 
Dieser Bereich weist nur eine geringe Bedeutung in bezug auf eine naturraumty-
pische Vielfalt und Eigenart auf, die Einstufung erfolgt in Wertstufe 3. 
 
Nach dem Eingriff der Bebauung verbleibt dieser Bereich in derselben Wertstufe. 
 
Eine bessere Durchgrünung des Siedlungsbereichs wird erreicht durch die Fest-
setzung, daß je angefangener 60 m² Versiegelung ein kleinkroniger, standortge-
rechter, heimischer Laubbaum zu pflanzen ist. Durch die private Anpflanzfläche 
zwischen Stau-/Sickergraben und Bebauung wird eine Ortsrandeingrünung ent-
stehen, die Trentelmoor und Siedlungskörper optisch trennt. 
 
Der vorhandene Bewuchs mit Bäumen und Sträucher entlang des betehenden 
Weges wird erhalten. 
 
Da keine erheblichen Beeinträchtigungen auftreten, ist auch keine Kompensation 
erforderlich. 
 
vorher:  Wertstufe 3 
nachher:  Wertstufe 3 
 
Bezug: Landschaftsbild Karte Nr. 20 
  Landschaftsplan Stadt Peine 
 

 
Als Ergänzung zu den planungsrechtlich festgesetzten Ausgleichsmaßnahmen und zur 
weiteren Minimierung des Eingriffs erwartet die Stadt Peine vom Bauherrn eigen-
verantwortliche Beiträge zur Verbesserung der natürlichen Lebensgrundlagen. 
 
Dies können sein: 
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• teilweise Versickerung des anfallenden Oberflächenwassers sowie Sammlung zur spä-
teren Nutzung auf den Grundstücken 

 
• begrünte Dachflächen, Fassaden und Garagen, die zur Verbesserung des Kleinklimas 

beitragen und somit einen Beitrag zum Ausgleich der Bodenversiegelung leisten, 
 
• Bebauung in ökologischer Bauweise. 
 
 
 
6.0    Immissionsschutz  
 
Der vorhandene Gewerbebetrieb nordöstlich des Geltungsbereiches kann als nicht stö-
render Gewerbebetrieb eingestuft werden und wäre damit im WA-Gebiet zulässig. Da 
nach dem heutigen Kenntnisstand dieser Betrieb mittelfristig aufgegeben werden soll, um 
diese Fläche der Wohnnutzung zuzuführen, ist daher durch die Nähe zum Wohngebiet 
keine Konfliktsituation jetzt und auch in Zukunft zu erwarten. 
 
Vom Gütergleis, das sich westlich des Plangebietes befindet, sind so gut wie keine Beein-
trächtigungen zu erwarten, da es nur viermal täglich benutzt wird. Es ist auch nicht zu 
erwarten, daß die Strecke in nächster Zeit häufiger benutzt wird. 
 
Im Zuge des sechsstreifigen Ausbaus sind aktive Schallschutzanlagen vorgesehen. Im 
Bereich der Einfahrtsrampe der Anschlußstelle Peine entsteht ein Lärmschutzwall mit 
einer Höhe von H = 5,00 m. Am westlichen Ende dieses Lärmschutzwalls schließt eine 
gleich hohe Lärmschutzwand mit einer Höhe von H = 5,00 m an. In der baulichen Tren-
nung zwischen Haupt- und Verteilerfahrbahn wird eine Lärmschutzwand mit einer Höhe 
von H = 5,00 m errichtet. Zwischen der Ein- und Ausfahrtsrampe im Nordostquadranten 
ist ferner die Anlage einer 3,00 m hohen Lärmschutzwand entlang der Verteilerfahrbahn 
geplant. 
Die geplante Bebauung ist nach DIN 18005 zu beurteilen. Danach ist für ein allgemeines 
Wohngebiet die Einhaltung oder Unterschreitung folgender Orientierungswerte (nicht 
Grenzwerte) für den Beurteilungspegel wünschenswert: 
 
tags  55 dB(A) 
nachts  45 dB(A) 
 
Um festzustellen, ob die Orientierungswerte eingehalten werden können, wurde von der 
Stadt Peine ein Ingenieurbüro beauftragt, eine schalltechnische Untersuchung durchzu-
führen. In diesem Rahmen wurde festgestellt, daß im gesamten Untersuchungsgebiet die 
Orientierungswerte für die Tagwerte eingehalten werden. Lediglich bei den Nachtwerten 
gibt es geringfügige Überschreitungen der Orientierungswerte (nicht Grenzwerte), sie be-
trägt jedoch max. 0,5 dB(A). Eine solch geringe Differenz ist vom menschlichen Ohr nicht 
bewußt wahrnehmbar. 
 
Für die Beurteilungspegel ergeben sich Tagwerte von 50 bis 51 dB(A) und Nachtwerte 
von 45 bis 46 dB(A) (45,5 gerundet 46 dB(A)). 
 
Das Ergebnis der Untersuchung macht deutlich, daß es im gesamten Untersuchungsraum 
keine Immissionsorte gibt, an denen es aus rein schalltechnischer Sicht erforderlich wäre, 
Fenster der Schallschutzklasse (SSK) 1 einzubauen. Zumal aus wärmeschutztechnischen 
Gründen mindestens Fenster der SSK 2 benutzt werden. 
 
Aus den o. g. Gründen werden im Bebauungsplan keine passiven Schallschutzmaßnah-
men festgesetzt. 



- 12 - 
 
 

... 

 
 
7.0    Planungsstatistik  
 
Größe des Plangebietes      3,46 ha 
Erschließungsfläche       0,41 ha 
Grünfläche (einschl. landwirtschaftlicher Weg)   0,26 ha 
Größe des Nettobaulandes      2,79 ha 
 
 max. überbauter Teil des Nettobaulandes (GRZ = 0,3)   0,84 ha 
 Nebenanlagen (GRZ = 0,1)       0,27 ha 
 Gartenfläche         1,68 ha 
 
Geplant sind 31 Einzel-bzw. Doppelhäuser    31 Wohneinheiten 
(30 % Einliegerwohnungen)      10 Wohneinheiten 
 
insgesamt        41 Wohneinheiten 
 
Unter Zugrundelegung von 2,3 Personen je Wohneinheit (EW/WE) können 95 Personen 
im Planungsgebiet wohnen. 
 
8.0    Kostenschätzung  
 
Die der Gemeinde voraussichtlich durch die vorgesehenen städtebaulichen Maßnahmen 
entstehenden Kosten betragen ca.2,86 Mio DM. Es werden Beiträge nach Maßgabe des 
geltenden Ortsrechts erhoben. 
 
 
 
9.0    Abwägung der Stellungnahmen sowie der Bedenk en und Anregungen  
 
Eine Auflistung der Bedenken und Anregungen sowie die Stellungnahmen der Verwal-
tung, ist als Anlage beigefügt. 
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10.0   Verfahrensvermerke  
 
Die Grundzüge der Planung wurden im Rahmen der frühzeitigen Bürgerbeteiligung vom 
13.03.1995 bis 27.03.1995 bekanntgemacht. 
 
Diese Begründung hat mit dem Entwurf des Bebauungsplanes Nr. 29 und dem städtebau-
lichen Entwurf gem. § 3 Abs. 2 BauGB in Verbindung mit § 2 Abs. 3 Baugesetzbuch-
Maßnahmengesetz vom 01.11.1996 bis 15.11.1996 öffentlich ausgelegen. 
 
Der Rat der Stadt Peine hat diese Begründung in Verbindung mit dem Beschluß des Be-
bauungsplanes als Satzung in seiner Sitzung am 17.04.1997 beschlossen. 
 
 
 
 
 
 
 

Peine, den 28.07.1997 
 
 
 
 
 
 
 
i.V. gez. Schrader       i.V. gez. Langeheine 
 
Bürgermeister         Stadtdirektor 


